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JOHANNES RÜGER (MÜNCHEN)

BIBLIOPHILER BRIEF AUS DEUTSCHLAND

Der echte Sammler ist ein heftiger Liebhaber.
Was er liebt, will er auch besitzen. Er ist ein Don

Juan der Kunst, ein Don Quijote des Erwerbs, er ist,
im innersten Herzen, ein Dchingis-Khan der Eroberung.

Aber werje geliebt hat, der weiß, daß es eine

Kunst gibt, die der des Gewinnens ebenbürtig ist:
Die Kunst der Trennung. Eugen Roth

Deutschland feierte in West und Ost aufje
sehr verschiedene Weise 1983 den fünfhundertsten

Geburtstag Martin Luthers, es

gedachte des 100. Todestages von Karl Marx
und es erinnerte sich an die Machtübernahme

der Nationalsozialisten erst vor fünfzig

Jahren mit den von Goebbels organisierten

«spontanen» Bücherverbrennungen,
leuchtendes Fanal der folgenden totalen
Vernichtung geistiger Freiheit.

So hat der Zu-Fall eine solche Fülle des

Merk-Würdigen aufgehäuft, daß der Schreiber

sehr bitten muß um Verständnis für nur
«Blätter Fragmentarisches».

Geheimtip Bibliothek SG

Die bisher erschienenen zehn Pappbände
der kleinen typophilen Reihe im Bleisatz sind
direkt von der gegossenen Monotype-Schrift
gedruckt. Gewählt wurden auch hier zu
Lande wenig benutzte Charaktere wie zum
Beispiel Bell, Bulmer, Fontana oder Lutetia.

Sachkundig und liebevoll wird die
gewählte Schrift im Nachwort von Eckehart
Schumacher-Gebler beschrieben. Alle Texte
hat Friedhelm Kemp ausgewählt. Fontanes
Gedichtband kam 1983 auf die Liste der
«Schönsten Bücher», wo das Typostudio
und die Druckerei Schumacher-Gebier
SG) mit Satz oder Druck noch viermal
vertreten sind.

Und der Preis der Herrlichkeit? 16.80 DM.

20Jahre «Illustration 6ß»

Mit 35 Jahren gab Curt Visel das erste

Heft heraus. Frisch von der Akademie
kamen seine jungen Künstler wie Ackermann,
Eberlein, Kirchner, Prüssen oder Teuber,
Sie waren genau so unbekannt wie ihr
Herausgeber.

Natürlich war es ein verlegerisches Abenteuer

(Startauflage 100 numerierte
Exemplare!), allein ein solches Forum für das

künstlerisch illustrierte Buch zu schaffen.

Stolze Bilanz nach den ersten zwanzig Jahren

: rund 700 Auflage pro Heft, die verschiedenen

Vorzugsausgaben opulent mit
Originalblättern bereichert. Über80 Illustratoren
hat Visel so vorgestellt und vielen mit zum

Durchbruch verholfen.
ImJubeljahr Ausstellungen im Klingspormuseum

in Offenbach, in Kempten und im

heimatlichen Memmingen, wo drei Tage

lang Stadtoberhaupt, Künstler und
Kunstsammler Curt Visel und seine «Illustration»
feierten.

Seit zehn Jahren erscheint gleichfalls bei

Visel die Graphische Kunst, deren Thema
ausschließlich die Druckgraphik ist und die

*W* **
&,v&i$Ö^̂gfi1j3

.-=ä£*

Linolschnitt von Eduard Prüssen, Köln.
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Künstler von heute wie Altmeister in Texten
und zahlreichen Bildern präsentiert. Die
ersten zwanzig Hefte liegen vor.

Und das Geheimnis dieses Erfolgs
Da hat ein Außenseiter und ein Meister

seines Metiers zugleich im zähen Alleingang
auf gut Schwäbisch einer als richtig erkannten

Idee gedient, sich selbst Maßstäbe für
Inhalt und Form gesetzt und sich von seinem

Qualitätsanspruch nichts abhandeln lassen

- zwanzigJahre lang Also ad multos annos

ioJahre Pfaffenweiler Presse

Seit Jahrhunderten gibt es in dem kleinen
Dorf bei Freiburg im Breisgau Weinpressen,
aber erst seit zehn Jahren gibt es dort eine

Druckpresse, 1974 gegründet von Karl-Georg

Flicker und seiner Frau Hertha. Als
erster Titel erschien 1975 der Gedichtband
«Draußen ein ähnlicher Mond wie in China»
von Beat Brechbühl.

Was in einem Dezennium geleistet wurde,
dokumentiert jetzt der erste Almanach. Von
über 25 Autoren liegen rund 50 Drucke vor,
die meisten mit Originalgraphik. Im Almanach

selbst findet man Erstdrucke von 17

Autoren und vier farbige Originalholzschnitte

von Veronika Zacharias, dazu
Verlagschronik und komplette Bibliographie, in
der Autoren aus der Schweiz erfreulich stark
vertreten sind.

Die Neuerscheinungen zum Jubiläum
sind von Rose Ausländer, Peter Härtling,
Günter Kunert, Michael Krüger und André
Weckmann geschrieben.

Thema Verlagsalmanache : Rosen und Sarkowski

Es ist erstaunlich, wie schnell das junge
Sammelgebiet deutsche Verlagsalmanache
seinen historischen und methodischen Überbau

und wohl bald auch seinen bibliographischen

Unterbau erhalten wird.
Von Edgar R.Rosen liegt bereits der

zweite Band Deutsche Verlagsalmanache
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Holzschnitt von Veronika Zacharias aus dem Ersten
Almanach ig-j4~ig8rj. der Pfaffenweiler Presse.

1919—1941 vor, verlegt von der Buchhandlung

Elwert und Meurer in West-Berlin. Als
Augenzeuge weiß der Autor zum literarischen

und politischen Hintergrund der
Weimarer Republik wesentliche Details
beizutragen. Rosen arbeitet schon am dritten
abschließenden Band 1944-1980, der auch ein

Gesamtregister für alle drei Teile enthalten
wird.

Eine unentbehrliche Ergänzung für
Sammler, Bibliothekare und Antiquare bietet

Heinz Sarkowski mit «Almanache und
buchhändlerische Werbekataloge 1871-
1914». Diese «Anmerkungen zu einem
hybriden Buch tip» - so der Untertitel - sind im
Juniheft von «Aus dem Antiquariat» erschienen.

Ausgehend von dem weiten Feld der
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Dichterbücher und Sammelbücher, der Stu-
denten-Almanache und Autorenjahrbücher
im letzten Viertel des i g.Jahrhunderts, sieht
Sarkowski zu Beginn unseres Jahrhunderts
die Grenzlinie zwischen Katalog-Almanach
und Verlags-Almanach - bei diesem
Separierung von Autorentexten und Werbetexten
(Verlagsanzeigen und Rezensionen) durch
so markante Beispiele wie den Almanach
«Varieté» (Wiener Verlag, 1901/02) oder
den «Jüdischen Almanach 5663» (Jüdischer
Verlag in Berlin 1902/03). Eine Druckseite
Anmerkungen und über vier Seiten
Titelnachweise bieten eine Fülle von sonst nur
schwer zugänglichem und auch neuem
literarischem und bibliographischem Material.

»
BROSCHUR

125

ALPHA
BEET

EINE LITERARISCH
GRAPHISCHE BLÜTENLESE
ZUSAMMENGESTELLT &
HERAUSGEGEBEN VON
FRIEDOLIN RESKE UND

JENS OLSSON

VERLEGT BEI DER
EREMITEN-PRESSE

DUSSELDORF

/25 x Eremiten-Broschur

196g startete die Reihe- noch in Stierstadt

- mit Gerd Hoffmanns «Chirugame» mit

fünfOriginaloffsets, eingeleitet von Heinrich
Böll. Band 125 heißt «Alphabeet», ediert von
Friedolin Reske und Jens Olsson - mit vielen

zum ersten Male veröffentlichten Arbeiten
der Texter von Cyrus Atabey bis Annemarie
Zornack und der Bildermacher von Heinz
Baltes bis Wolfgang Zeisner.

Die komplette Bibliographie der 124
Bücher beweist unermüdliche, vorurteilslose

Neugier, Sinn für ästhetische Qualitäten und

Gespür für wesentliche Impulse.

Wir heißen Euch hoffen

Da ist kein Zweifel: Wir verdanken als

Liebhaber des schönen Buches der Jury der

«Schönsten Bücher», der Jury für den
Fotosatzpreis (beide Stiftung Buchkunst) und der

ebenfalls jährlich stattfindenden «Prämiierung

der Schönsten Leinenbände» in Stuttgart

sehr viel-denn sonst wäre alles noch viel

schlimmer.
Lapidar stellte Günter Lange fest: «Der

Fotosatz überrollte die gute Typographie.»
Wie tröstlich, daß es jetzt doch ein Buch gibt

- meines Wissens bisjetzt nur dieses - das

sowohl als eines der «Schönsten Bücher» als

auch mit dem Fotosatzpreis ausgezeichnet
wurde: «Neues Testament und Psalter in der

Sprache Martin Luthers für Leser von

heute», erschienen in Hamburg im Friedrich

Wittig Verlag als Auftakt zum Lutherjahr.

Sendneriana oder

Bibliophilie aufgut Fränkisch

Aus der Vogelschau gliedert sich die bü-

cherfreundliche Landschaft Westdeutschlands

in zwei überregionale Gesellschaften

und ein halbes Dutzend örtliche Vereinigungen

in verschiedenen Städten. Die Münchner

haben sogar zwei und werden mit Recht

um beide beneidet.
Nur der Stamm der Franken hat seinen

eigenen Verein, die Fränkische Bibliophilengesellschaft

mit Sitz in der Bischofstadt Bam-
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Holzschnitt von Richard Rother aus der Sammlung Hans M. Sendner.

berg. Erstaunlich hoch ist die Zahl der
Nicht-Franken, woran wohl die legendäre
Tagung 1973 in Schweinfurt mit und bei
Herrn Otto Schäfer und Gattin und Hans
Sendner nicht ganz unschuldig ist.

Hans Sendner war zehnJahre lang (1973—
1983) Vorsitzender der Fränkischen und hat
besonders fur die Tagungen und die Bibliophilen

Wochenenden im Mai einen ganz eigenen

Stil entwickelt, eine unnachahmliche
Mischung zwischen Feuerwerk und
Gesamtkunstwerk.

Was Sendners Zauberstab berührte,
wurde bibliophil : Schweinfurter Grün,
Filzdrucke, Speisekarten, Musikprogramme,
Stadtansichten, Bürgermeister, Stadtväter,
Küchenchefs und Serviertöchter und ein
Franziskanerabt, den Sendners unwiderstehliche

Eloquenz 1974 in Fulda zur Damenrede

verführte.
Diese «Doxa, eine Franziskaner Damenrede»,

geschrieben von Werner Eickel, ge¬

bunden in Original-Franziskaner-Sommerhabit,
ist singular und eine der Köstlichkeiten

aus Sendners «Bamberger Handpresse»,
deren Drucke einen Extra-Artikel verdienten.

Daß in Sendners Wirken die fränkischen
Dichter, Schriftsteller und Künstler ihren
Herzplatz hatten und haben, spüren alle, die
mit ihm feiern, arbeiten und leben.

DasJahr Martin Luthers

Es war in der Tat sein Jahr mit Gottesdiensten,

Tagungen, Seminaren, Symposien,
Vorlesungen, neuen Luther-Biographien und
mindestens 32 Austeilungen an verschiedenen

Orten, deren Kataloge fast ein ganzes Fach
im Bücherschrank fìillen. Wenn das ein

Nächste Doppelseite: Aus dem Broschur-Band 125
«Alphabeet» der Eremiten-Presse, Düsseldorf ig8-j.
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Gisela Kraft
Sieben Waffensprüche aus Pudagla

schlehendorn und saure beeren

sollen grind und räude wehren

schwarzer zottelhund an ketten
soll den barsch und zander retten

rosa kugel von granit
aus der saat die säure zieht

rostrotbrauner rindenkeil
Wespenstich und schründe heil

funkelblauer skarabä

bann den krieg in fern und näh

pelzige lupinenschote
satter seel und magen bote

hammel schwarz und lämmer weiß

wärmen dich im liebeseis

sieben waffen sollen reichen
haßt der mensch nicht seinesgleichen
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schwacher, armer, sündhafter, bibliophiler
Mensch je bewältigen könnte

Bleiben die Höhepunkte in Augsburg und
Nürnberg, in Berlin, Bonn, Coburg, Heidelberg,

Mainz, Stuttgart und Wolfenbüttel.

Drucken im Vorfeld der Reformation

Die Ausstellung im Gutenberg-Museum
in Mainz ist die einzige, welche die Erfindung

des Buchdrucks und die Druckkunst
der ersten drei Generationen (Inkunabeln
und Postinkunabelzeit) als Pionierarbeit
aufzeigt, als das erste und damals einzige
Massenmedium, das die Reformation und
Luthers schnelle und breite Wirkung aufdas

deutsche Volk und dann Europa so möglich
gemacht hat.

Deutsche Bibeln vor und nach Martin Luther

Die Universitätsbibliothek in Heidelberg
schlug einen weiten Bogen über anderthalb
Jahrtausende mit dem Schwerpunkt der
nahezu vollständigen deutschen Bibeln vor
Luther, seiner Übersetzungen und der
katholischen deutschen Bibeln der Gegenreformation.

Besonders beeindruckend war die

Folge der illustrierten Bibeln bis zur «Bibel
in Bildern» des Nazareners Julius Schnorr
vonCarolsfeld.

«Biblia deutsch» in Wolfenbüttel

Paul Raabe lud schon 1981 die an den
Luther-Veranstaltungen Mirwirkenden zu
einem Gespräch ein, aus dem sich das

Programm der Evangelischen Kirche in
Deutschland für 1983 entwickelte. Außerdem

regte die Herzog-August-Bibliothek das

«Lutherjahr in Niedersachsen» an.
Sie selbst besitzt eine reiche Sammlung

von 3000 Bibeln in vielen Sprachen und
mehr als 8000 zeitgenössische Luther-
Drucke. Bewußt wurde das Thema der Aus¬

stellung eng begrenzt auf die mittelalterlichen

Übersetzungen, Luthers deutsche
Bibel und ihre Wirkungsgeschichte bis zum
Ende des ^.Jahrhunderts, immer an
biblischen Drucken selbst demonstriert. Genau

so unerschöpflich wie die Ausstellung ist ihr

Katalog mit 330 Seiten Quart, reich
illustriert.

Wenn Bücher brennen

Bücherverbrennungen sind fast so alt wie

die Bücher. Wie der junge Goethe das
damals in Frankfurt erlebt hat, weiß man aus

«Dichtung und Wahrheit». Was 1933 in Berlin

und anderen deutschen Städten geschah,
wird für Augenzeugen - der couragierte
Erich Kästner ging hin und sah der Verbrennung

seiner Werke zu — und Zeitgenossen,
die jüngsten von damals sind heute um die

Sechzig - immer mit Zorn und ohnmächtiger
Wut verbunden bleiben.

Das Ereignis und seine Folgen, Emigration

in die Welt und Reichskulturkammer
mit Reglementierung der Autoren, Verleget
und Buchhändler im Innern sindjetzt wiedet

mit berechtigter Empörung beschrieben

worden.
Warum wohl so selten ein Zusammenhang

mit den heutigen Zuständen in Ländern
hergestellt wurde, die selbstverständlich keine

Bücher verbrennen, weil die totale Zensui

schon die Manuskripte im staatlichen
Giftschrank verschwinden läßt? Oder wo mißliebige

Autoren ihre Manuskripte höchstens

emigrieren lassen dürfen?

Marbachs Mut zum Konzept

Bernhard Zeller und seine Mitarbeiterin!
Deutschen Literaturarchiv haben für die

Aspekte der politisch-literarischen
Vergangenheit Deutschlands nach 1933 ein klares

Konzept in vier Ausstellungen geboten.
1. Die große Sonderausstellung «Klassiker

infinsterer Zeit» ging anschließend noch nach

Bonn. Die Verflechtung von Literatur und
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Politik in den Jahren des Unheils wird im
zweibändigen Katalog - unentbehrlich fur
jeden, der sich ein eigenes Urteil bilden will!
- an den Mißbrauch Schillers und Hölderlins

durch die Mächtigen und der Flucht der
Ohnmächtigen zu ihren Werken demonstriert.

Beschämend die Zeugnisse der zitierten

Wissenschafter in der Bandbreite vom
Fanatiker über die Menge der Opportunisten

bis zu den kalt kalkulierenden Nutznießern

- wie übrigens in allen Diktaturen
gestern, heute und morgen.

2. Jüdische Verlage im geistigen Ghetto. «Wir
müssen lernen, in den Katakomben zu
leben!» sagte Martin Buber damals zu Lambert

Schneider, und Franz Rosenzweigs «Ein
Buch hat uns am Leben erhalten» stand 1934
auf einem Buchprospekt des Kaufhauses
Schocken, dessen Besitzer Salman Schocken
in seinem Verlag in Berlin 1935 die ersten
vier Bände der «Gesammelten Schriften»
von Franz Kafka, ediert von Max Brod,
herausgab. Was hier in Marbach zu sehen war,
was der ausgezeichnete Katalog von Ingrid
Belke bietet und bewahrt, sollte man durch

die Lektüre von Volker Dahms «Das jüdische

Buch im Dritten Reich» ergänzen.
3. Exil am BeispielJean Amêry. Flucht und

Exil, Ausbürgerung, Tausende von Schicksalen

hinter dem einen Wort «Emigration» -
hier in einer Kabinettausstellung im Blitzlicht

das literarische Schicksal eines Exilan-
ten, der sich nicht entschließen konnte, nach
Deutschland oder Österreich zurückzukehren:

«Jean Amêry. Unterwegs nach Oude-
naarde.»

4. «Das Innere Reich» - innere Emigration?
«Daß mit den ins Ausland Geflüchteten
keineswegs die guten Geister ihr Volk verlassen
haben», wollten 1934 die Herausgeber Paul
Alverdes und Karl Benno von Mechow
zeigen, beide mit mehreren Prosabänden über
ihre Kriegserlebnisse als Frontsoldaten
bekanntgeworden.

Die von Werner Volke erarbeitete Chronik
mit unbekanntem Material und das
Verzeichnis der Beiträge und Bilder von Adelheid

Westhoff bieten eine erste Grundlage
zur Beschäftigung und Auseinandersetzung
mit dem Kapitel «Innere Emigration», das

»ubolf Äody.
"2öir ftni> 6cbriftaeicbner, 6tempelfcbneiber, £olgfcbneiber,

6cbriftgie|jer, 6efcer, ©ruder unb 33ucbbinber aus Ubergeugung unb
auê Ceibenfcbafit, nicht etroa, roeil unfere Begabung ju bürftig roäre für anbere

höhere Singe, fonbern roeil für une bie böcbften©inge in engfterSSejtehung baju fteben.

3n ber ftill jurüdbaltenben, ebel burebgebilbeten, aufs tieffte in jeber
SSeroegung erfüllten 6cbrifiform fueben rotr uns unb unfer 3ettgefübl au^ubrücten.

2>ie ftoljc unb boeb gefebmeibige Cinie etnea lateinifeben ©rofjbucbftabenS,
bie bürgerlich behäbige 6idberbeit unb Kraft einer ^rottiirfonn, bie feinen garten

3Rafjperbältniffe einer zierlichen 33rotfcbrift brücfen um* alleö aus,
roaS roir au^ubrüden t>ermögen.

3n biefen fleinen 2lbmeffungen, in biefen auferlich fo fcblicbtcn "ïtorauSfc^ungen
roirff fieb ein reiches, unermeßliebes teben pon formen,

SSeroegungen, ©egenfä&en unb 'Berbältniffen aus, bas unergrünblicb
unb unauSfcböpfbar ift.

Zum 50. Todestag von RudolfKoch am g. April ig84, handgesetzt aus der Fichte-Fraktur.
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für die deutsche Geistes- und Literaturgeschichte

1933-1945 noch nachzuholen ist.
Die vier Ausstellungen in Marbach bewältigen

Vergangenheit durch Dokumente und
Tatsachen und durch wissenschaftliche
Arbeit, die frei ist von modischen und billigen
ideologischen Vor-Urteilen.

Günter Gerhard Lange 60Jahre

Der Berliner Typograph, aus der Schule
Professor Tiemanns aus Leipzig kommend,
heute Künstlerischer Leiter der Berthold AG
in Berlin, nahm die neuen Techniken immer
als eine permanente künstlerische
Herausforderung an. So ist es zu erklären, daß diesmal

alle drei mit dem Preis für guten Fotosatz
ausgezeichneten Bücher auf Fotosatzmaschinen

von Berthold gesetzt waren.
Lange, ehrlich in seiner Begeisterung, ehrlich

in seiner Kritik, schüttelt in freier Rede
Bonmots aus dem Ärmel, die heute noch
zitiert werden - von den «Conterganbuchsta-
ben» bis zu dem Wort: die besten Computer-
Spezialisten seien «Anhänger des Bleisatzes,
von dort her ziehen sie ihre Kraft».

In memoriam

Der Antiquar und Verlagsbuchhändler
Ernst L. Hauswedell, geboren am 3. September
1901 in Hamburg, starb am 2. November

1983 nach langer und schwerer Krankheit in

seiner Vaterstadt.
Professor Dr. Paul Raabe, Direktor det

Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel,
in seinem Nachruf: «Er war nicht nur ein
begeisterter Antiquar und Auktionator,
sondern auch ein besessener Verleger, ein
heimlicher Sammler, ein glänzender Organisator,
ein vielseitig wirkender Förderer des

Buchwesens, ein hanseatischer Kaufmann und

weltmännischer Kulturförderer, eine aus

dem Buchwesen unseres Jahrhunderts nicht
fortzudenkende Persönlichkeit.»

Es gibt keinen ernsthaften Sammler, dei

Hauswedell und seinem Lebenswerk nicht

zu Dank verpflichtet war und ist.
Am 28. Januar 1983, am Abend vor seinem

85. Geburtstag, starb der Sammler Helmuth

Goedeckemeyer:

Im ersten Weltkrieg als junger Soldat

schwer verwundet, erwarb er 1918 seine
erste Graphik, ein Blatt von Käthe Kollwitz-
Grundstock der einmaligen Kollwitz-
Sammlung, die er gemeinsam mit sein«
Frau Heidi dem Stadel in Frankfurt stiftete.

Auch das Klingspor-Museum in Offenbach

wie manche andere Institution haben

ihm als Stifter und viele Ausstellungen
(Kubin!) als immer hilfsbereiten Leihgeber aus

einer privaten Sammlung mit über 5000

Blättern Originalgraphik zu danken.
«Goe» war ein aufmerksamer Betrachter,

kritischer Zuhörer und ein unermüdlichet
«Mit-Teiler» seiner reichen Erfahrungen.

ZUR BIBLIOTHEK SG

aufden nachfolgenden Seiten (vgl. S. y2)

Jedes Buch der von der Firma Schuma-
cher-Gebler, Typostudio, Buchdruckerei
und Verlag in München herausgegebenen
Bibliothek SG ist einem Autor und einer
bestimmten Schrift gewidmet. So sind, seit die
Reihe besteht (1974), auch zehn Begegnungen

mit Bleisatzschriften geschaffen worden,
die zum Teil bei uns nur wenig bekannt sind

und bewußt machen, welche Reichtümer an

typographischer Schönheit und Ausdruckskraft

durch den mit dem Übergang zum

Lichtsatz eingetretenen, auch handwerklich

spürbaren Kahlschlag gefährdet sind. Die

nachfolgenden Seiten sind in Originalgröße
dem zehnten Band der Bibliothek SG

entnommen.
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68 DIE KARAWANE

Sie ®ef#t(tyte eon bem Heme« SJRtid

3n ïïîtcea, meinet lieben Saferffabf, wohnte ein SRann, ben man
ten Keinen 9ttud bief. 3d) fann mir ihn, ob id) gleich Damals noch

fehr jung war, noch recht wohl Renten, befonberé weit ich einmal hon
meinem SSafer wegen feiner halbtot geprügelt »urbe. Ser Heine

SRud nämlich war febon ein alfer ©efelle, aU td) ihn fannie; boeb war
er nur orci bié hier @d)uh hoch; babei hatte er eine fonberbare @e;

fiait, benn fein £eib, fo Hein unb jterlicb er war, muffe einen Sopf
fragen, oiel größer unb bider ató ber Sopf anberer £eufe; er wohnte

ganj allein in einem grofen fyauß, unb föchte ftd) fogar felbjl; auch

häffe man in ber ©tabf nicht gewußt, ob er lebe ober geftorben fei,
benn er ging nur alle eier SBodjen einmal au$, wenn nicht um bie

SKitfagéffunbe ein mächtiger Sampf au$ bem £>aufe aufgelegen
wäre; boeb fab man ihn oft abenbé auf feinem ©ache auf unb ab

gehen, eon ber ©träfe auê glaubte man aber, nur fein grofer Sopf
allein laufe auf bem Sache umher. 3d) unb meine Sameraben waren
böfe aSuben, bie jebermann gerne nedfen unb belachten; baher war
e3 une allemal ein Sefffag, wenn ber î leine SDcuct ausging; wir her*

fammelten une an bem beffimmfen Sage cor feinem ijaué, unb

warteten, Ue er h,erauéfam; wenn bann bie Stire aufging, unb

juerfì ber grof e Sopf mit bem noch gröferen Surban f)erauégudte,
wenn bau übrige Sorperlein nachfolgte, angetan mit einem abge*

febabfen Sftänfelein, weiten SSeinHeibern unb einem breiten ©ürtel,
an welchem ein langer Sold) f)ing, fo lang, baf man nicht wuf fe,
ob ?öcud an bem Solch, ober ber Solch an ®îud (M, - wenn er fo

heraustrat, ba erfönte bie £uft »on unferem greubengefebrei, wir
warfen unfere SKühra in bie £>öbe, unb fanjfen wie toll um ihn her.

©er Heine 93hid aber graffe une mit ernftfjaffem Sopfniden, unb

ging mit langfamen ©griffen bie ©träfe hinab; babei fd)lurffe er

mit ben güfen, benn er baffe grofe, wette Pantoffeln an, wie id) fie

nod; nie gefehen. ©ir Knaben liefen hinter ihm 6er unb febrien
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gur ©cfyrtff biefer StuSgabe

Sie hier eerwenbefe £>rudft)pe mag manchem Sluge ungewohnt
erfcbeinen. JRur wenige Ssabrjebnfe jueor gehörte fte noch ju ben

©griffen, bie bem Sefer bei ber Mtüre ber unferfchieblicbfïen Srud;
erjeugniffe überwiegenb begegnete unb ihm im allgemeinen eerfrauf
war. Sie graffur - um eine folcbe hanbelf eS fid) - iff bie fpäfgofifcbe
SluSbrudSform ber gebrochenen ©cbriff. Srrfümlicb wirb if)re S6c#

jeicbnung etelfad) ale Oberbegriff für alle gebrochenen Varianten
wie Stunbgotifd), ©ofifcb, ©cbwabacber unb für bie fitattüt im
eigentlichen ©inne eerwenbef. (Sharafferiffifd) für biefe Schriftart
beS auSgebenben CKitfelalferS ffnb bie aie „elefanfenrüffel" be*

jeicbneten Slnfcbwünge ber Sßerfalien unb bie fd)malen, böftfcften

gormen ber ©emeinen, bie auf ihre aibffammung eon ber VlrHtnben*

fcbriff, wie fte in ber taiferlicben Sanjlei gefcbrieben würbe, hinweifen.
SDJarimilian i. - ber „lefjte Sfótter" - eerbalfbiefer Schriftart burcb

SSerwenbung für feine bibliophilen Prachtausgaben - ©ebetbud)

1513, Seuerbanf 1517 - ba^a, ale Srudfcbriff eingeführt $u »erben.
SSeibe ÇQÏerfc waren bei 3">^ann ©djönfperger in StugSburg in 2tuf*

trag gegeben werben; hon bem ©ebefbueb, bat$ eermuflid) für bie

SDîifglieber biß erneuerten ©eorgSrifterorbenS gebaut war, ftnb
jebod) nur einige uneollfMnbtge ^Probeexemplare angefertigt wor;
ben. SaS jweife SSucb, ber Seuerbanf, iff ein Sîitferroman, ber in
nur leicht eerfd)lüffelter gorm eon ben abenteuern unb ërlebniffen
beriefet, bie Sßarimilian auf feiner SSrauffaljrf ju Sharia hon 33ur;

gunb ju be(iel)en \)aüt. Sine Sichtung, bie barauf ab&ielf, eon bem

Dîuhm beS £errfcl)erS &u fünben. Über ben Entwerfer ber (Sebttbufy
fçpe gibt eS leiber nur Vermutungen, bie auf ^offalligraphen unb

©djreiber auS ber Umgebung beS SaiferS - eielleid)t auch, auf 93in#

jenj 3îodner - hinweifen. Ob Seonljarb 5Bagner (2öirfilin), Slofier*
febreiber im SSenebiftinerffiff ©f. Ulricb unb Slfra in 3tugSburg einen

gewiffen ëinfluf auf bie ©effalfung ber ©ebefbucbfnpe ausübte, bau
übet laffen ftd) nur ^Befrachtungen anfïellen. 211S Entwerfer fdjeibef

er wahrfcbeinltcb auß. hingegen bürfen wir als gefiebert annel)men,

baf bie Seuerbanffcbriff eon bem faifertieben ^offefretär Winsens
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Slodner gefcbrieben würbe. 35eibe Srudfcbriffen bargen im übrigen
wegen ihrer gierformen unb Übergänge eine ganje 3ietf)e ft)po*
grapbifcber wie fedmifcber Probleme in fid) unb fïeUfen ben Sruder
cor feine leicf>fe Aufgabe, einfachere formen befaf bk 1522 in
JRürnberg erfcbjenene ©cbriff, bie ber gormenfcbneiber ^ieronnmuS
Stnbreä nach Vorlagen baS ©cbreibmeifterS Sobann Sßeubörffer

gefd;affen baffe unb bie bem Srud ber tbeorefifcben SSBerfe Stlbrecbf

SürerS bienfe.

Samif begann bie @pocbe, in ber bie graffur bie beeorjugfe
Srudfnpe in Seuffcblanb, aber aud) in eerfcbiebenen ffanbtnaetfcben

fowie angrenjenben ofieuropäifcben Sänbern würbe. Von ben eielen,
in biefem geitraum entftanbenen @iefereifd;riffen, bie and) hie in bie

erfte £älffe unfereS 3abrbunbertS erhältlich waren, eerbienen fecbs

befonberS erwäbnt ju werben. Saju gehört bie Sutberfcbe graftur,
beren ©cbniffe teilweife auf baS 17. 3at)rbunberf jurüdgeben, unb

einzelne @rabe oon Johann @eorg Naumann unb 3tnbreaS Söbler,
beibe SRürnberg, fowie 3eremiaS ©fengtin in 3tugSburg einfd)lieff.
Slacb ber 1920 erfolgten Übernahme ber jur 1829 gegrünbefen

Dffijttt SB. Srugulin in Seipjtg gebörenben ©cbriffgieferei, war
bie ©cbriff eine Sieibe eon 3abren im Programm ber Stempel ag,
granffurf a. SR., ju ftnben. 2lucb bie SRonofnpe fübrfe 2tbfd)läge ber

Sufherfcben graffur, allerbingS unter Um Seamen Sürer^raffur.
311S sweife iff bit îiïbnifr$taitut ja nennen, bie ebenfalls auS bem

17. unb 18. 3abrf)uttberf flammt unb oon ber ©cbriffgieferei
©enjfcb unb £enfe in Hamburg gegoffen würbe. Sie gfraffur*
©cfmiffe beS ©cbriffgieferS, SSucbbruderS unb SSucbhänblerS 30*
bann ©offlob Smmanuel SSreitfopf (1719-1794) bafieren auS ber

Witti bai 18.3at)rbunberfS. 9tuSfd;laggebenb für ben erfolg feiner

©ebriffen war bie fiarfe SSeeinfluffung burd) baé ©erf Stlbrecbf

SürerS, ber feine SSucbftaben mafbematifd) bereebnef baffe. SSreif*

fopf î>at bie SRögltcbfeifen ber mafbematifcb*geomefrifeben S5erecb*

nung bei eielen feiner jablreicben Srudfçpen angewenbet unb bamif
ben ©cbriffenfwurf unb bie ©cbriffgefïalfung weifgebenb reformiert.
Sie 33reiffopf*v5raffur geborte bis jum 2. SBelffrieg jum SSeftanbteil

eieler ©iefereien; Öriginak2tbfcbläge befanben ftcf» im 95ef?| ber
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£. Vertreib ag. ëfwaS fpäfer, 1794 unb um 1800, enfftanben bie

v5raffur*©c$riffen 3ot)ann grtebricb üngerS (1750-1804) »nb
3.(obann) ©.(ebbarb) 3ufiuS «äricb SBalbaumS (1768-1837). SBäb*

renb SBaibaum feine ©cbriff Um ©filempfinben feiner geif anpaf fe,
f>at ftcb Unger eöllig eon ber Srabition gelöft. Scad) eergebltcben

Verfucben, bie Sibof auf feine Vif fen übernommen \)at, gelang eS

ihm fcblieflieb felbfì, feine VorfMungen ju eerwirflicben, „baS eiele

ëdige eon ben ©emeinen, baS Sraufe, ©ottfcb'Scbnörfltcbe eon ben

grofen 25ucbftaben wegjufcbaffen" unb „baß £elle »nb 3<wte ber

lateinifcben ©cbriff bineinjubringen". Sie unger*graffur iff eine ber

gattfi wenigen unb nocb baju in Vollenbung geglüdfen graftur*
©cbriffen Hafftjiflifcher Prägung. Sie SBalbaum*§raffur war sulefjf
bet Verfbolb erbättlicb, beSgleicben bii Unger^raftur, bie barüber
binauS aucb. nocb eon Vauer, ©fempel u. a. abgegoffen würbe.
Ser le£fe Hinweis gilt einer ber bebeutenben ©cbriftfcböpfungen
unferer 3eif, ber 1937 bei ber Sauerfcben ©ieferei erfcbienenen

3enfenar*graftur, beren Vorlagen ^rofeffor %. fy. Srnfi ©ebneibler

(1882-1956) gejeicbnef unb beren gormenreicbfum eiele 3lnf)änger
gefunben \)at.

Sie für bie bier eorliegenbe StuSgabe oerwenbete Stlfe fötattni,
and) îllffraffur, 3tnfife ftvaitnt ober 9tlfe $Konoft)pe gtaftur ge*

nannf, \)at eine infereffanfe ©efcbicbfe, wenngleicb mancbeS im bun*
fein unb bamit ^npofbefe bleibt. 5luS bem wenigen, waß an Untiti
lagen bei ber SJconofnpe eerblieben ift, gebt lebiglieb bereor, baf 1911
in ben SKonofnpe SlfelierS bamif begonnen worben war, eine ©cbriff
ju jeicbnen, bie für „Sie Sleue Sîunbfcbau" jum ©a£ eerwenbef würbe
unb bie bter als Vorlage bienfe. Auftraggeber biefer ©cbriffbefiellung
war £enrt) ©arba, ber bie Vertretung ber SUeonofrjpe in Seipjig

innebaffe. Sie Stnferf igung ber SRafrijen für baS SRonofçpe @t)fiem

erfolgte wobl, wie man auS Sorrefponbenj^intragungen fcblief en

fann, auf SBunfcb ber ©rofbruderei ©pamer ober ber bereits er*

wäbnfen unb niebf minber renommierten Offijin SB. Srugulin. Von
ber bajugebbrenben ©ieferei Srugulin flammte aber, w'n auS bem

sprofofolt erftcf>flicb, auf jeben gall bie für „Sie Sîeue Sîunbfcfyau"

eerwenbefe ©cbriff. Sie SKafrijenbeftanbe ber ©ieferei Srugulin
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fommen aber im wefenflic^en eon ber gr. ScieSfcben ©cbriffgieferei
unb ber eon Sari (Sbriftopt) Sraugof t Saudmifj betriebenen ©ieferei.

Anläfticb biß ërwerbS eon Srugulin burcb bie S. ©tempel ag
beif t eS in einer ba^n t)erauSgegebenen fleinen Vrofcbüre: „... Sie
©runblage ju ber Srugulinfcben ©cbriffgieferei würbe burcb ben

am 6.Augufl 1804 ju Offenbach a. SK. geborenen Vucbbruder grieb*
rieb SlieS gelegt, ber 1831 neben feiner beftebenben Vucbbruderei
eine ©cbriffgieferei grünbef.... ScieS lief auf Anregung unb 9Rif*

arbeif bebeufenber §orfcber... über 1500 ©fempel für bie $>iero*

glçpbenfcbriff fcbneiben unb baute hierauf ben grofen Veffanb an
grembfpracben auf, ber tbn in ©tanb fefjfe, in mehr als 300 ©pra*
eben mit felbftgegoffenen ©cbriffen ju bruden. Anno 1856 eerfauffe
SlieS feine Vucbbruderei unb ©cbriffgieferei an Sari Vernb fiord,

eon bem 1868 SBilbelm @. Srugulin baß ©efcbäff erwarb.

3n baS gleiche 3abr fällt ber (Srwerb ber eon Sari Saucbnif? 1800

gegrünbefen unb 1856 an ben ©cbriffgieferfaffor griebricb fiubwig
COlefjger übergegangenen ©cbriffgieferei burcb Srugulin. Sieben

einer Anjabl orientaüfcber unb grieebifcber ©cbriffen befaf bie Saucb*

nifjfcbe ©cbriffgieferei ©fempel unb SHafern ju einer anfebnlicben
Sleihe eon fttattatt unb Anticma*©cbriften beS 16. bis 18. 3a&r*
bunbertS, bie jum gröffen Seile ber ©cbriffgieferei ënfcbebé in
Haarlem entflammten...."

SarauS folgert, baf bie hier eerwenbefe ©cbriff enfweber auf
Saucbnif} ober ScieS jurüdgeben muf. Sinn ftnbef ftcb in ber Saucb*

ni§*sprobe oon 1825 eine »5raffur*©cbriff, bie mit ber eerwenbeten

jwar nicbf tbenfifcb, aber in ber gormgeftalfung weitgebenb gleicb

iff. Verüdftcbfigf man, baf eS ftcb um eine Sopie banbelt, als Vor*
tage eielleiebf einSrudmif bem ibm eigenen garbfcbmië bienfe,bann

ftnb gewiffe Abweichungen leicbf erflärlicb. Samif barfangenommen
werben, baf bie Alte graffur - fte wirb bamit auch ibrem Seamen

gereebf - auf einer Snpe aus ber ©cbriffgieferei Saucbnig bafterf.
Ob biefe oon Sauebnif? felbfl gefcbniften würbe ober nocb älter iff
unb ber ©ieferei (Snfcbebé in Haarlem entflammt, muf bier offen

bleiben.
ESG
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